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Gartenbau und Landwirtschaft als Beschéaftigungsfeld fiir Menschen mit Behinderung

Landwirtschaftliche Arbeit ist
geeigneter als Industrieproduktion

B Martina Carl

Im Rahmen einer Diplomarbeit an
der Universitat Kassel wurden die
Bedeutung und die Funktionen
von gartenbaulicher und landwirt-
schaftlicher Arbeit fiir Menschen
mit geistiger und psychischer
Behinderung untersucht. Beson-
dere Beachtung wurde hierbei
sowohl den therapeutischen
Wirkungsweisen und dem Poten-
zial als auch den Schwierigkeiten
und Grenzen von sogenannten
«griinen» Beschaftigungsberei-
chen wie Land- und Gartenbau
geschenkt.

Einer Arbeit nachgehen zu konnen, ist
auch fiir Menschen mit Behinderung
wichtig. Das Verrichten einer Arbeit wie
auch eine Beschéftigung konnen
wesentlich dazu beitragen, dass sie ein
Leben fiithren konnen, welches so
normal wie moglich verlauft. Durch
eine den personlichen Neigungen
entsprechende Tatigkeit wird dem
Beschiftigten Normalitat vermittelt,
indem ihm Akzeptanz und Anerken-

nung zuteil werden.

Um den Menschen mit Behinderung
bei ihrer Beschiftigung im Gartenbau
oder in der Landwirtschaft nicht zu
schaden, sondern zur Weiterentwick-
lung ihrer Fahigkeiten beizutragen,
miissen bestimmte Anforderungen an
den jeweiligen Arbeitsplatz erfiillt sein:
Grundsitzlich sollte der Arbeitsplatz
von dem Betreuten auch gewollt sein.
Der gewdhlte Arbeitsplatz sollte

Gelegenheit geben, wihrend des

gemeinsamen Arbeitens mit anderen in
Kontakt zu kommen. Das Eingehen
einer personlichen Beziehung zu ande-
ren Mitarbeitern kann fiir den geistig
oder psychisch Behinderten eine wich-
tige Moglichkeit sein, die Personlichkeit
positiv entfalten zu kénnen. Durch die
Anpassung des Arbeitsplatzes an die
Fihigkeiten des Betreuten sowie die
Interaktion mit anderen Menschen hat
die Arbeit eine entwickelnde und
stabilisierende Funktion. Unter der
Beachtung von Prinzipien der Anschau-
lichkeit und des Sinnzusammenhangs
sollten die verschiedenen Arbeitsvor-
gange miteinander verkniipft werden

und dem arbeitenden Menschen auf

Eine Betreute bei
der Arbeit im
Gewdchshaus im
Werkhof Drusel
in Kassel.

Fotos: me

diese Weise das eigene Konnen sowie
der Weg zum Endprodukt kognitiv
erfahrbar gemacht werden. Gerade in
Gartenbau und der Landwirtschaft wird
dies dusserst erfolgreich praktiziert,
indem es den Betreuten standig mog-
lich ist, das Gedeihen von Pflanzen, das
Reifen von Friichten und das Wachsen
von Kilbern oder anderen Nutztieren
zu verfolgen. Wichtig ist ausserdem die
Wertschitzung, die Menschen mit geis-
tiger oder psychischer Behinderung
durch ihre Arbeit erfahren. Dies kann
geschehen, indem der Beschaftigte in
die Vermarktungsmoglichkeiten der

Produkte mit einbezogen wird und bei

der Arbeit im betriebsinternen Hofla-




den Kontakt zu Kunden pflegen und
Lob an der Qualitit der erzeugten
Produkte erfahren kann.

Damit Arbeit fiir den geistig und psy-
chisch Behinderten einen rehabilitati
ven und personlichkeitsférdernden
Charakter hat, sollten folgende Kriterien
erfillt sein:

B Es miissen Entscheidungsspielraume
bei der Arbeit gegeben sein, die jedoch

nicht zu gross sein diirfen.
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meist einfacher zu erkennen. Dem be-
hinderten Mitarbeiter fillt es leicht, einen
unmittelbaren Bezug zu seiner Arbeit
herzustellen und sich damit zu identifi-
zieren. Dem ausgepragten Be-
wegungsbediirfnis vieler Beschiftigter
kommt die Auslastung durch korperliche
Arbeiten entgegen. Vereinzelt gelten
Betreute als besonders aggressiv und sind
fiir einen industriellen Arbeitsbereich

nicht tragbar. Nach einem Wechsel in

Gewachshaus des Werkstattbereiches Garten, Betreute bei der Pflege von Krautern und Gemiise
im Ekkarthof.

B Die Arbeit muss eine gewisse Variabi-
litat aufweisen.

B Die Arbeitsaufgaben miissen
mindestens Handlungsniveau haben.

B Die Arbeitsanforderungen miissen
klar und tiberschaubar sein.

B Generell miissen die Anforderungen
den individuellen Voraussetzungen

angepasst sein.

Therapeutische Aspekte

des Land- und Gartenbaus

Arbeiten in Land- und Gartenbau eignen
sich in besonderer Weise fiir die Forde-
rung geistig und psychisch Behinderter
und unterscheiden sich in verschiedener
Hinsicht von der in geschlossenen Rau-
men stattfindenden Industriearbeit. In
Land- und Gartenbau sind die Sinnzu-

sammenhange fiir den Beschiftigten

einen der sogenannten «griinen Arbeits-
bereiche» werden solche Beschiftigte oft-
mals zu wichtigen Leistungstragern.
Besonders wichtig ftir den Menschen
mit Behinderung sind die natiirlichen
Regelmassigkeiten, die bei der Arbeit im
Land- und Gartenbau erlebt werden.
Sowohl die Tierhaltung als auch der An-
bau und die Ernte von Pflanzen erfor-
dern regelmassige und immer wieder-
kehrende Arbeiten. Der iiberwiegende
Aufenthalt im Freien lasst den Wechsel
von Tages- und Jahreszeiten als etwas
Elementares erleben, und die Zeit wird
fiir den Beschiftigten begreifbar als

Wachstums-, Reife- und Erntezeit.

Feld- und Gartenarbeit
Die bei der Arbeit in der Natur gewonne-

nen Erfahrungen konnen genutzt

|
|
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werden, um sich selbst niher zu kom-
men und sich der eigenen Natur ver-
traut zu machen. Vor allem Menschen
mit psychischer Behinderung haben
Probleme mit Beziehungen. Therapeu-
tisch angewandte Feld- und Gartenar-
beit geht davon aus, dass ein bezie-
hungsgestorter Mensch in gewisser
Weise «entwurzelt» ist. Durch Orientie-
rung an und Arbeit in der Natur kénnen
Ruhe, Zufriedenheit und Motivation
gefordert und die Beschiftigung mit
den eigenen Unzuldnglichkeiten ver-
ringert werden. Gartenarbeit ermoglicht
es dem Betreuten, sich auf etwas
anderes als nur sich selbst zu konzen-
trieren. Bei den vielfaltigen Arbeitsmog-
lichkeiten kénnen die bestehenden
gesunden «Anteile» und Fahigkeiten
bestens beobachtet werden. Es werden
personliche Entwicklungen angeregt.
Entwicklungsdefizite werden nachge-
holt, und das Neugelernte wird langsam
in die Personlichkeit integriert.

Die Feld- und Gartenarbeit ist eingebet-
tet in ein eindeutiges, in der Natur
vorgegebenes Handlungsschema. Dass
Pflanzen regelmassig gegossen werden
miissen und aufmerksamer Pflege
bediirfen, ist fiir den Betreuten leicht
einsehbar und nachzuvollziehen. Solche
Erlebnisse machen den Aufforderung-
scharakter von Feld- und Gartenarbeit
deutlich und dienen als Motivations-
hilfe.

Arbeit mit Nutztieren

Genauso wie die Arbeit mit Pflanzen
und Erde kann auch die Beschiftigung
mit Tieren einen heilenden Einfluss

auf den Menschen haben. Der Anblick
eines Tieres oder der Hautkontakt beim
Streicheln kénnen beim Menschen
Reaktionen und Gefiihle der Zuneigung
auslosen.

Bei der Beschéftigung Behinderter kann
der Tierkontakt als wichtige Grundlage
fiir die therapeutische Arbeit genutzt
werden. Der Umgang mit Tieren macht
es dem Betreuten moglich, verschiedene

Verhaltensweisen zu erproben. Durch
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Probleme und Grenzen

Trotz aller positiven und therapeutisch sinnvollen Aspekte des Land- und Gartenbaus mit geis-
tig und psychisch Behinderten kdnnen bei der praktischen Arbeit in einem solchen Beschafti-
gungsbereich auch diverse Schwierigkeiten auftreten.

Bei der Arbeit mit Behinderten in Land- und Gartenbau sollen einerseits die Beschaftigten indi-
viduell betreut und deren Personlichkeit geférdert werden, andererseits existieren gewisse be-
triebswirtschaftliche Zwange, die beachtet werden miissen. Der Konflikt zwischen Produktion
und Padagogik wird hier deutlich. Eine vllige Rationalisierung und Mechanisierung der Betriebe
wird nicht angestrebt, da gerade manuelle Arbeit diverse Beschaftigungsmaglichkeiten fir die
unterschiedlich qualifizierten Mitarbeiter bietet. Allerdings gilt es, betriebswirtschaftliche Stan-
dards zu beachten und termingerechte Auftragsarbeiten fertig zu stellen. Das wirtschaftliche Er-
gebnis und die leistbare padagogische Arbeit werden in hohem Masse durch Art und Schwere
der vorhandenen Behinderungen bestimmt. Aufgrund des wirtschaftlichen Drucks sehen sich
viele Gruppenleiter gezwungen, die besonders leistungsfahigen Menschen mit Behinderung in
ihrem jeweiligen Arbeitsbereich zu halten, was die betriebsinterne Konkurrenz verstarkt und zu
Konflikten unter den Betreuten fiihrt. Um einer heilpadagogischen Betreuung gerecht zu werden
und gleichzeitig wirtschaftlich arbeiten zu kdnnen, ware die Zusammensetzung der Arbeitsgrup-
pen gemass der Leistungsfahigkeit und dem sozialen Verhalten der Betreuten wiinschenswert.
Fiir besonders komplexe Arbeiten (z. B. Melken) sollte tiberlegt werden, Fachkréfte anzustellen.
Monotone und bei den Behinderten weniger beliebte Arbeiten konnten vollstandig mechanisiert
werden, damit die Arbeitsmotivation bei den Betreuten gesteigert werden kann. Die Gegensétze
zwischen Pddagogik und arbeitswirtschaftlichen Erfordernissen konnen vor allem dann tiber-
wunden werden, wenn der Betreuer vom Sinn und Wert der verrichteten Arbeiten iiberzeugt ist
und dies den behinderten Mitarbeitern auch vermitteln kann. Die Wertschatzung der geleiste-
ten Arbeit sowie die damit verbundenen Hochgefiihle tiber den eigenen Erfolg sind wichtige Er-
fahrungen fiir den Betreuten, die eine konstante und zufriedenstellende Beschaftigung gewahr-
leisten.

Geregelte Arbeitszeiten sind in Betrieben des Land- und Gartenbaus kaum zu realisieren. Die
Versorgung und Pflege der landwirtschaftlichen Nutztiere ist auch am Wochenende und in Fe-
rienzeiten unabdingbar, was zu Uberbeanspruchungen des behinderten Mitarbeiters filhren
kann. Wetterabhéngige Saisonarbeiten mit «Arbeitsspitzen» konnen vor allem im Hochsommer
nicht vermieden werden. Um einerseits einen optimalen Betriebsablauf zu gewahrleisten, je-
doch auch den Bediirfnissen der Betreuten gerecht zu werden, kann in einem sogenannten
Schichtdienstverfahren gearbeitet werden. Dabei arbeiten zwei Gruppen im Wechsel an Vor-
mittagen beziehungsweise Nachmittagen. Relativ unbeliebte Beschaftigungsbereiche wie
Melken — und das damit verbundene friihe Aufstehen — kénnen zu ausgesprochen verantwor-
tungsvollen Positionen erklart werden, indem dem Betreuten die Wichtigkeit und Notwendig-
keit der verrichteten Arbeit vermittelt wird.

Der Umgang mit landwirtschaftlichen Nutztieren birgt einige Gefahren und das Risiko einer
Krankheitstibertragung oder einer Verletzung. Verletzungen durch Kratzen, Beissen, Treten oder
Umrennen von Menschen durch Tiere konnen durch nicht artgerecht gehaltene und folglich ag-
gressiv und unberechenbar gewordene Tiere verursacht werden.

Durch die Abhangigkeit von Wetter und Jahreszeiten kann es schwierig sein, den Beschéftig-
ten in Land- und Gartenbau ganzjahrig eine sinnvolle Arbeit zu bieten. Bei der Gestaltung der
Produktionsbereiche ist darauf zu achten, dass geniigend Schwerpunkte vorhanden sind, die
auch im Winter konstante Arbeiten ermdglichen. Eine Konstanz an Beschaftigung zu jeder Jah-
reszeit kann erreicht werden durch Viehhaltung (tagliches Fiittern und Misten), Kartoffelschél-
betriebe sowie Verpackungsbereiche.

Versorgung und Pflege eines Tieres
wird das Selbstvertrauen gestarkt,
Verantwortung sowie Rollenverstand-
nis beziiglich des eigenen Arbeitsberei-
ches erprobt. Die Arbeit mit Nutztieren
dient dem Menschen mit Behinderung
dazu, Zusammenhinge in der Nah-
rungskette besser begreifen und eine
reale Vorstellung tiber die Herkunft von

Lebensmitteln gewinnen zu konnen.

Hinsichtlich der therapeutischen
Aspekte von Tieren konnen psychologi-
sche, physische und soziale Wirkungen
auf den Menschen unterschieden
werden. Zu den psychologischen
Wirkungen gehort die Férderung eines
positiven Selbstbildes. Die Versorgung
eines Tieres kann dazu beitragen, das
eigene Leben zu strukturieren und den
Aufbau eines festen Tagesablaufs zu
ermoglichen. Der Betreute erfahrt im
Umgang mit dem Tier Ermutigung und
Begeisterung fiir das eigene Handeln
und wird ausserdem zu Piinktlichkeit,
Ordnung und Selbstdisziplin erzogen.
Die Sensibilisierung fiir die eigenen
Ressourcen sowie die Kontrolle tiber
sich selbst und die Umwelt werden
gefordert. Beim Tierkontakt wird das
emotionale Wohlbefinden des Betreu-
ten positiv beeinflusst. Er erfahrt
Zuwendung, Bestatigung, Trost und
spontane Zuneigung. So ermoglicht es
ein Nutztier dem Behinderten, Korper-
kontakt zu erleben, Distanzen abzu-

bauen und Nihe herzustellen.

Erfahrungen aus der Praxis

Am Beispiel von sechs verschiedenen
Behinderten-Einrichtungen mit land-
wirtschaftlichem oder gartenbaulichem
Arbeitsbereich wurden die Bedeutung
und die Funktion von Arbeit sowie auch
die Chancen und Probleme fiir Men-
schen mit geistiger und psychischer
Behinderung in der Landwirtschaft mit
Hilfe qualitativer Forschungsmethoden
untersucht. Die besuchten Einrichtun-
gen wurden nach der Erreichbarkeit

vom Universititsstandort Kassel



ausgewdhlt und befinden sich in der
Region Nordhessen.

Es wurden qualitative Interviews mit
Einrichtungs- und Werkstattleitern tiber
deren Arbeitsbereiche und Erfahrungen
durchgefiihrt. Der verwendete Fragebo-
gen umfasste allgemeine Fragen zur
Organisation und zum Angebot der Ein-
richtung sowie offene Fragen, die dem
Interviewten gentigend Raum geben
sollten, tiber die abgesteckten Themen-
bereiche frei sprechen zu konnen.

Die erhobene Stichprobe ist zu klein, um
den Anspruch auf Reprasentativitat zu
erfiillen. Die Ergebnisse sollen jedoch
exemplarisch in Bezug gesetzt werden
zu den oben dargestellten Chancen und
Problemen von Land- und Gartenbau
mit geistig und psychisch Behinderten.
Jede der interviewten Personen nennt
den bewussten Umgang mit Pflanzen,
Tieren und Erde einen therapeutisch
sehr wertvollen Aspekt der Behinderten-
arbeit in Land- und Gartenbau. Durch
die abwechslungsreichen, der Jahreszeit
entsprechenden Arbeiten wird beim
Menschen mit Behinderung das Inter-
esse fiir natiirliche Kreislaufe geweckt.
Drei der interviewten Betreuungsper-
sonen betonen in diesem Zusammen-
hang die Ganzheitlichkeit, die beim
Erleben jahreszeitlicher Zyklen und
beim Umgang mit den Elementen
erreicht wird.

Auch betreffend der Wirkungsweisen
und Funktionen von landwirtschaft-
licher und gartenbaulicher Arbeit mit
Behinderten besteht weitestgehend
Einigkeit bei den Befragten: Durch die
Wertschitzung der eigenen Arbeit wird
das Selbstwertgefiihl des Beschaftigten
gestarkt, und verborgene Ressourcen
werden geweckt. Das Schaffen individu-
eller Betatigungsfelder fiir jeden behin-
derten Mitarbeiter fordert die Eigenstan-
digkeit, das Verantwortungsbewusstsein
sowie die Arbeitsmotivation. Bei der
Arbeit in der Natur findet fiir den
Betreuten eine unmittelbare Visua-
lisierung der Arbeitsergebnisse statt, was
helfen kann, den Sinn der eigenen

Arbeit begreifen zu lernen. Ausserdem
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konnen bei Arbeiten im Land- und
Gartenbau Geduld und Ausdauer erprobt
sowie eine bessere Zugénglichkeit der
Betreuten gefordert werden.

Die sozialen Beziehungen innerhalb der
Arbeitsgemeinschaft werden fiir Men-
schen mit Behinderung als sehr wichtig
eingeschatzt. Die Kommunikation am
Arbeitsplatz und das gegenseitige auf-
einander Angewiesensein forderten die
Fihigkeit zu Gemeinschaftsarbeit und
den Erwerb von sozialer Kompetenz.
Bei den von den Interviewten genannten
Problemen und Grenzen des Land- und
Gartenbaus mit Behinderten unter-
scheiden sich die Angaben vor allem
nach den vorhandenen Arbeitsbereichen
in den Institutionen.

Einigkeit besteht insbesondere dartiber,
dass der Konflikt zwischen Padagogik
und Wirtschaftlichkeit zu den dringlich-
sten Problemen zahlt. Aus Zeitgriinden
ist eine individuelle Betreuung der
Beschaftigten nicht immer moglich.
Dieses Problem ergibt sich vor allem zu
saisonal bedingten Spitzenzeiten und
bei Termindruck durch Auftragsarbei-
ten. Die Doppelfunktion von Padagoge
und landwirtschaftlicher oder garten-
baulicher Fachkraft wird von den
betreuenden Personen als belastend
empfunden und durch den Mangel an
qualifiziertem Personal noch verstarkt.
Als Grenzbereiche bei der Beschaftigung
Behinderter im Land- und Gartenbau
gelten ausgepragte Tendenzen zu
Aggressivitét bei den Betreuten sowie
starke psychische Instabilitaten und
Gemiitsschwankungen der psychisch
behinderten Menschen.

Bei Einrichtungen mit Viehhaltung nen-
nen die Befragten das Problem der Wo-
chenendarbeit, welche oftmals als dus-
serst unattraktiv bei den Betreuten gilt.
Der Standort des landwirtschaftlichen
oder gartenbaulichen Betriebes kann
problematisch sein, wenn die Lage zu
abgeschieden ist. Wie am Beispiel meh-
rerer Einrichtungen deutlich wird, kann
eine schlechte Verkehrsanbindung die
Direktvermarktung erzeugter Produkte

schwierig machen und ausserdem die
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Ein Betreuter beim Mischen des Hiihner-
futters auf dem Hofgut Hofgeismar.

Anreise von Betreuern und Betreuten
zum Arbeitsplatz erschweren.

Die durchgefiihrte Befragung zeigt, dass
die bereits in den theoretischen Grund-
lagen erarbeiteten Bedeutungsaspekte
und Funktionen von Arbeit sowie die
therapeutischen Wirkungsweisen des
Land- und Gartenbaus bestatigt werden
kénnen.

Insgesamt kann aus den gefiihrten
Interviews der Schluss gezogen werden,
dass landwirtschaftliche Arbeit fur
Menschen mit geistiger und psychi-
scher Behinderung geeigneter ist als
industrielle Arbeit. |

Martina Carl ist Diplom-Sozialpaddagogin. Nach
ihrem Hochschulstudium an der Universitat Kassel
nahm sie eine Beschaftigung im Gartenbereich der
Werkstatt fiir behinderte Menschen in der
Bildungsstétte Sommeri am Bodensee auf.

Die vollstandige Diplomarbeit kann bei der Autorin
fiir 10 Euro bestellt werden. Nahere Auskiinfte bei
Martina Carl: macarl@gmx.net

Martina Carl, Stocken 575, 9315 Neukirch.

Eine langere Fassung des Beitrages und der gesamte
Literaturnachweis sind unter
www.behindertennetz.ch/aktuelles.cfm zu finden.



	Gartenbau und Landwirtschaft als Beschäftigungsfeld für Menschen mit Behinderung : landwirtschaftliche Arbeit ist geeigneter als Industrieproduktion

